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Abonnements Preis
pro Onartal Z Mark.

Die Halliſche Zeituuerſcheint wochentä i

in erſter Ausgabe
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

3 Uhr.

Weite SZeitung Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltens
i oder deren Raum
8. Pf., 15. Pf. für Halle

u. Reg.Bez. Merſeburg.
Reclamen an der Spitze

des Jnſerateutheiles
pro Zeile 40 Pf.

n worden und wird abzu
warten ſein, ob nun endlich auf Grund der er e

eſſen,
Ver Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am 11. d. M.

ne auch den Geſetzentwurf über die Ausdehnung
der Unfall- und Krankenverſicherung berathen
und den Bericht der Ausſchüſſe über das Poſtſpar-
kaſſengeſetz entgegengenommen. Die Frage der Aus-
dehnung des letzteren auch auf Württemberg iſt nun-
mehr durch ein zuſtimmendes Votum der zweiten württem
bergiſchen Kammer in bejahendem Sinne entſchieden worden.
So wird dem Reichstage vorausſichtlich binnen Kurzem
neues Material zugehen, während derſelbe von ſeinem
Arbeitspenſum bisher erſt einige Kapitel des Reichshaus-
haltes erledigt hat, auch die Kommiſſionen mit ihren Be
rathungen nur langſam vorwärts kommen. Jn welchem
Sinne die aus Centrum und Freiſinnigen nebſt beider-
ſeitigem r beſtehende Majorität die Budgetfragen

dezu behan gedenkt, bewies der Beſchluß des Reichs
tages vom 4. Dezember wo durch eine vom Fürſten
Bismarck perſönlich ausführlich begründete be

Beamte der eigene an die Budgetkommiſſion
verwieſen wurde. Daß dieſe Kommiſſion inzwiſchen der
r der Regierung zugeſtimmt hat, kann eine Hand

ngsweiſe nicht wieder gut machen, über welche ſich ſelbſt
die auswärtige Preſſe in einer für Deutſchland beſchämen-
den Weiſe ausläßt. Die lgrlich Ausſtellungen der
Oppoſition am Militäretat in den letzten Sitzungen boten
wenig Jntereſſe. Jn der Sitzung des Reichstages vom
9. kam es zwiſchen der Oppoſition und dem W r
z einer längeren Auseinanderſetzung über die Militär-
ſtrafpfkege. Der Kriegsminiſter wies die Anſchuldi-
ungen der r oſition aufs Schlagendſte zurück und legtear, auf we e wenig würdige Manier, mittels eines

förmlichen Spionirſyſtems, die Gegner der Regierung und
des Heeres ſich ihr angebliches Material zu verſchaffen
ſuchen. Jn techniſchjuriſtiſcher Beziehung, wie für die
Rechtspflege gleich wichtig waren die Berathungen in der
DonnerstagsSitzung über die Wiedereinführung der
Berufung im Strafprozeß, welche ſich auch auf die
Civilprozeßordnung, den Anwaltszwang und das
Inſtitut der Gerichtsvollzieher erſtreckten und am
Freitag bei der Berathung des Juſtizetats auf dieFrage der Gerichtskoſten und Anwaltsgebühren übergingen.

Von hoffentlich günſtigem Einfluß auf die weiterenBerathungen der Meſhempfer Snboentionhodriage wird

wohl die inzwiſchen erfolgte und am Freitag vervoll
ſtändigte Fererſare von Aktenſtücken über dieSe utſchen Coloniſationsbeſtrebungen ſein. Dieſe

Aktenſtücke, aus denen die Nation wiederum mit Bewunde
rung erkennt, von welcher feſten und zugleich vorſichtigenHand ihre Politik geleitet wird, haben ſelbſt den Beifall
der „freiſinnigen“ Preſſe zu erringen vermocht. Abzu-

warten bleibt freilich, wie ſie auf die Fraktionen im Reichs
tage wirken werden.

Die freie wirthſchaftliche Vereinigung des
Reichstages hat ſich konſtituirt und zählt bereits
eine große Anzahl von Mitgliedern aus den conſer-
vativen Fractionen und dem Centrum. Die National-
Liberalen wollen der Vereinigung fern bleiben. Die Ver
einigung hat drei Commiſſionen gebildet, welche die
Währungsfrage, die Frage einer Erhöhung der
Zug eidesblle und die induſtriellen Zölle erörtern
ollen.

Zur Parteibewegung iſt zu regiſtriren, daß von einer
Anzahl Parlamentarier und Änderer ein Aufruf an die
Demokraten Norddeutſchlands zur Gründung einer demo
kratiſchen Partei erlaſſen iſt.

Politiſcher Fagesvericht.
eutſches Reich.

Der Reichenſperger-Munckelſche Antrag auf
Wiedereinführung der Berufung im Strafprozeß hat im
Reichstage eine überwiegend günſtige Aufnahme gefun-
den und auch die verbündeten Regierungen verhalten ſich
diesmal v ablehnend. Der Bundeskommiſſar
betonte ſogar, daß eine vom Reichstage gegebene Anregung
den Bundesrath ermuthigen werde, in dem bezeichneten

Halle, So

Sinne vorzugehen.
noch einer Prüfung unterzogen, was ange-
jährige Erfahrung handelt ganz in der Ordnung iſt.
Uebrigens heben et ſämmtliche Redner, auch der Staats
ſekretär v. Sche

Bezüglich der neueſten demokratiſchen Partei-
bildung ſtimmt auch die linksliberale „Voſſ. Z.“ unſerer
geſtern ausgeſprochenen Meinung bei, daß dieſelbe den
Gegnern der liberalen Gruppe nur willkommen ſein könne,
man werde ſie als Sprengmittel betrachten zudem werde
ſie ausreichen, um Verlegenheiten und Unannehmlichkeiten
zu verurſachen und das Anwachſen der konſervativen Partei
zu befördern.

Die zweite liberale Stimme, die ſich über die eine
neue Parteibildung höchſt unzufrieden äußert, iſt die des
„B. Börſ.-C.“, der die neue Parteibildung für eine baare

Unmöglichkeit erklärt, wenn auch eine Anzahl unzufriedener
Elemente ſich um die Verfaſſer des Aufrufes ſchaaren
würden. Ein Theil ihrer Forderungen werde ja ſchon von
den „DeutſchFreiſinnigen“ vertreten, ein anderer aber
direkt von ihnen bekämpft, namentlich gehöre hierzu die

willigen komme all' Denen zu Statten, die eine höhere
Bildung gewonnen hätten, und der Weg zu dieſem Zieleſei Niemandem in einem Lande verſchloſen in dem die

Schulen Jedermann zugänglich ſind und auch das begabte
Kind des Armen keine unüberwindlichen Hinderniſſe für
ſeine Ausbidung finde.

Demgemäß iſt auch die leitende conſervative Preſſe
durchaus befriedigt von dieſer neuen erwünſchten Klärung
der Parteiverhältniſſe. Aber wie Herr Eugen Richter
dadurch überholt iſt, ſo werde, meint die „Krz.-Ztg.“ auch
die neue demokratiſche Partei demſelben Schickſal nicht
er a

Wenn ſozialdemokratiſche Abgeordnete dem Herrn Lenzmtann
wirklich verſichert haben, die neue Partei ſei ſür die ihre die
allergefährlichſte, ſo haben ſie im Stillen ſicher über den leicht-
gläubigen Hörer gelacht: Lachende Erben pflegen ihr Frohſein
ſo lange zu verbergen, als der Erblaſſer noch am Leben iſt.“

Der Streit im „deutſchfreiſinnigen“ Lager iſt nach-
gerade ſo weit gediehen, daß ſelbſt die ſonſt unantaſtbare
Perſon des Abg. Richter nicht mehr geſchont wird. Jn
dieſer Hinſicht iſt die Haltung des „Berl. Tagebl.
von Jntereſſe, deſſen „Kunſt“ vor allem darin beſteht, den
Mantel rechtzeitig nach dem Winde zu hängen, die
Größen der Partei über alles Maß r zu beweih
räuchern, ſo lange ſie als Größen gelten und e den
erſten Fußtritt zu verſetzen, wenn dieſe Auffaſſung ins
Wanken zu kommen anfängt. Zum Sturze Richters wird
die Schwenkung des „Berl. Tagebl. zwar nicht führen.
Dazu iſt er der Partei zu unentbehrlich die, wie jede
Sitzung des Reichstages beſonders aber bei Etats
berathungen zeigt, ohne ihn ſo ziemlich mundtodt wäre.
Denn ſelbſt der Abg. Rickert, dem es an Redefertigkeit
durchaus nicht fehlt, verfügt nicht entfernt über die Schlag-
fertigkeit und namentlich über die Kenntniſſe im Einzelnen,
welche den Abg. Richter in der That zu einem bedeutenden
Gegner machen. Daß dieſe Thätigkeit völlig unfruchtbar
iſt, liegt e auf der Hand. Vom Standpunkte einer
rundſätzlichen Oppoſitionspartei iſt das aber jedoch keinFehler Da iſt der ſchonunggsloſeſte Kritiker, derjenige,

der kein gutes Haar an der Regierung läßt unter allen
Umſtänden der brauchbarſte und in dieſem Sinne eben
wird das Neufortſchrittlerthum nie einen Vertreter finden,
der über den Abg. Richter hinausragte. So lange es
überhaupt noch zuſammenhält, wird es auf ihn deshalb
mehr Rückſicht nehmen müſſen, als es der perſönlichen
Neigung der meiſten Parteigenoſſen entſprechen mag.

Die induſtrielle Kommiſſion der freien wirth-
ſchaftlichen Vereinigung hielt am Freitag eine Beſprechung
ab deren Hauptzweck war, den betheiligten induſtriellen
Kreiſen von dem Beſtehen und dem Zweck der Kommiſſion,
ſowie von deren Wunſch Mittheilung zu machen, motivirte
Anträge auf Aenderung bezw. Verbeſſerung des Zolltarifsan die Kommiſſion zu richten. Die becreſenben Anträge,

welche namentlich aus den Reihen der Leder-, chemiſchen,
Leinen- und Baumwollen Jnduſtrien zu erwarten ſein
werden, müſſen bis zum 10. Januar 1885 an die Kommiſſion
eingereicht werden.

Aufhebung der Einjährig-Freiwilligen. Derz B.-C.“ beſtreitet auf's Sihidae daß vie e For

rung den demokratiſche re Feuiſpreche ind meint
treffend eine Gehaltserhöhung von 2100 Mark für ganz in unſerem Sinne, das Inſtitut der Einjährig-Frei

Vermiſchte Pachriqhten.

Gegen Ueberfüllung der Pferdebahnwagen fehlen
häufig auch bei uns in Halle genaue Vorſchriften
und ſcharf gehandhabte Controle. Wohin dieſer Uebel-
ſtand führt, davon giebt ein Fall, der ſoeben aus Wien
i wird, trauriges Zeugniß. Dort begab ſich amienstag Nachmittag der fünfzigjährige Poſttkontrolor

Anton Marthar in Begleitung ſeiner Frau und zweier
Kinder zum Weihnachtsmarkte „Am Hof“, um daſelbſt
Einkäufe zu beſorgen. Auf dem Rückwege benützte ereinen ferdebahrwagen, der bereits mit Fahrgäſten reich-

lich angefüllt war. Kurz darauf ſtiegen noch zwei Damen
ein, denen Marthar ſeiner Wohlbeleibtheit zum Trotz in
aufmerkſamer Weiſe Platz machte, indem er ſelbſt auf die
unterſte Plattform ſtieg, die ihm ſo wenig Raum bot,
daß einer ſeiner Füße in der Luft ſchweben mußte. Als
der Wagen ſich wieder in Bewegung ſetzte, verlor Marthar
durch die Erſchütterung das Gleichgewicht und ſtürzte
rücklings auf das Straßenpflaſter hin, wobei er den rech
ten Fuß brach. Der Verunglückte wurde vorläufig in das
Wiedener Krankenhaus überführt.

Dr. Wilhelm Rüppell.
Am Mittwoch ſtarb, wie ſchon geſtern gemeldet, in ſeiner

Geburtsſtadt Frankfurt a. M. der Neſtor der deutſchen Afrika-
forſcher, Br. Wilhelm Rüppell. Derſelbe war am 290. No
vember 1794 geboren und hatte ſich anfänglich dem Kaufmanns
ſtande gewidmet, ging jedoch im reiferen Jünglingsalter zum aus
ſchließlichen Studium der Naturwiſſenſchaften über und zwar
betrieb er daſſelbe auf den italieniſchen Univerſitäten Genug und
P wig, nachdem er ſchon vorher (1817) eine Reiſe nach Egypten
und Paläſtina unternommen und dieſelbe in den „Fundgruben
des Orients“, Bd. V. beſchrieben hatte. Jm Jahre 1821 hatte
er ſeine Studien in Pavia abgeſchloſſen und begab ſich wohlvor
bereitet auf ſeine erſte große Entdeckungsreiſe nach Afrika, von
der er 1828 mit ſehr bedeutenden naturwiſſenſchaftlichen Samm-
lungen zurückkehrte. Seine Eindrücke und Entdeckungen ſchilderte
er in dem Buche „Reiſen in Nubien, Kordofan und dem peträiſchen
Arabien“, das 1829 in Frankfurt erſchien. Gleichzeitig gab er
einen „Atlas“ dazu heraus. Seine zweite Reiſe über Egypten
nach Abeſſinien führte er in den Jahren 1831--34 mit dem noch
lebenden penſionieten Konſervator des naturhiſtoriſchen Muſeums
der Senckenbergiſchen Theodor Erchrchel aus, worüber
1835 ſein Werk: „Neue Wirbelthiere zur Faunga Abeſſiniens ge
hörig“ erſchien, welchem in den Jahren 1838 bis 1840 die Topo
graphiſche Beſchreibung der Reiſe nach Abeſſinien in 2 Bänden

atiſche Ueberſicht der Vögel Nord und
ſtafrikas“ (1845) n. Der Verſtorbene hat, wie die „Frankf.

Ztg. ausführt, für das Gedeihen des Frankfurter naturhiſtoriſchen Muſeums außerordentlich viel beigetragen und demſelben die
werthvollſten Schätze zugeführt. Am 19. Februar 1827 ernannte
ihn die Univerſität Gießen zum Doktor der Medizin und die
Senckenbergiſche naturforſchende n.gaft ehrte ihn dadurch,
daß ſie am 16. April 1870 zum Andenken an die vor 50 Jahren
erfolgte S reinleanng zum naturhifſtoriſchen Muſeum die
Rüppell Stiftung für naturwiſſenſchaftliche Reiſen gründete. Der

rankfurter Stadt Bibliothek ſtiftete er 1834 eine werthvolle
ammlung äthiopiſcher Handſchriften. Jn den letzten

lebte er ſehr zurückgezogen. Bei e des vor zwei Jahren
in Frankfurt tagenden Anthropologenkongreſſes trat er wohl zum
letzten Male an die Oeffentlichkeit, als er dem Vortrag des Afrika
reiſenden Wißmann beigewohnt hatte und unfreiwillig Gegenſtand
einer allgemeinen Ehrenbezeugung wurde.

Halle, den 13. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn Betreff der Ocrtskranken- und Sterbekaſſe der

Tiſchler- und. Stuhlmachergeſellen iſt vom Herrn Regier-
ungs- Präſidenten von Dieſt zu Merſeburg der v
ſchnittliche Tagelohn, wie folgt, feſtgeſetzt: a) für voll
jährige Geſellen auf 3,50 .4, b) für minderjährige Ge
ſellen auf 2,50 und e) für Lehrlinge auf 1,20.4. Der
derzeitige Vorſtand dieſer Kaſſe beſteht aus den Herren
Andag, Haring, Hauptmann, Ludwig, Reuter,
Schreck, Schumann, Uhl und Wehrmann. Kaſſen
und Rechnungsführer iſt Herr Schumann.

Den Manen Beethovens bringt die Neue Sing-
Akademie, Montag den 15. Dezember, den Geburtstag
des größten Meiſters, im Saale der Volksſchule ein mu-ſitaliſches Opfer dar. Zum Vortrag gelangen nur Werke

von Beethoven, und zwar theils ſolche, welche zu den
erſten zu zählen ſind, theils ſolche, welche aus dem oder
jenem Grunde ſeltener zur Aufführung gelangen. Wir
freuen uns des allerliebſten, gediegenen Programms. Daß
die originellen, packenden „Ruinen“ endlich wieder einmal
zur gelangen, iſt uns gleichfalls eine große
Freude. Neben Herrn Muſikdirektor e ch, welcher
ein Klavierkonzert des unſterblichen Meiſters ſpielen wird,
haben wir das große Vergnügen, Eulau in einem
Prolog und in dem verbindenden Texte zu den Ruinen
bewundern zu können, und ebenſo gehört Herr H. Jäger
aus Frankfurt a. M. zu den beſten jüngeren Künſtlern.
Da er ein Schüler Stockhauſens iſt, ſo werden die Lieder
Beethovens und das Solo in ſeinen „Ruinen“ bei ihm
in den beſten Händen ſein.

Mit Bezug auf die, Sonntag den 14. Abends
7 Uhr im Saale des Kronprinzen angeſetzte Recitation
des Herrn Friedrich Eulau möchten wir auf den großen
Erfolg hinweiſen, den der geſchätzte Künſtler durch den
Vortrag des Julius Wolff'ſchen Epos „Der wilde Jäger“
in Dresden nach den uns vorliegenden Berichten dortigerBlätter erzielt hat. „Herr Eulau“, heißt es dort, e

wältigte ſeine Aufgabe leicht und mit vollſter Virtuoſität.
Prächtig gelang ihm gleich in der Einleitung die hübſche
Scene zwiſchen den Jagdſchranzen des Grafen, dem kun-
digen Falkenier, dem durſtigen Rüdenjungen 2c., von Scene
zu Scene ſteigerte ſich die Wirkung: die Jagd am
Frohnleichnam mit dem famoſen Jntermezzo des fah-
renden Schülers der Wotanzug der Zug nach dem



Crucifix, und endlich der Beſuch des Abtes auf der
Treſebürg; es waren herrliche Momente, welche das Jn-
tereſſe aller Beſucher aufs höchſte ſpannten und mit wohl
verdientem lebhaftem Beifall ausgezeichnet wurden. Möchte
die wachſende Theilnahme unſeres kunſtſinnigen Publikums
dem edlen Streben des Künſtlers, der ſich hier bereits ſo
vortheilhaft eingeführt, fördernd entgegenkommen, eine
Reihe herrlicher Werke, welche ſonſt vergeſſen und in
Leihbibliotheken vergraben bleiben, durch das lehendige
Wort unſerem Geiſtesleben nahe zu bringen.

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte gedenken Groß
und Klein ihre Lieben auch mit einer litterariſchen Gabe
zu erfreuen, und wollen wir daher nicht verfehlen auf den
von der Pfefferſchen Buchhandlung (R. Stricker),
hier, verbreiteten Katalog aufmerkſam zu machen. Dieſes
Verzeichniß umfaßt verſchiedene Zweige der Litteratur und
enthält eine vorzügliche Auswahl neuer bedeutend im
Preiſe ermäßigter Werke, welche ſich zu einem Weih
nächtsgeſchenk beſonders eignen dürften. Wir können da
her ne Leſern den Katalog zum Gebrauch bei ihren
Einkäufen angelegentlichſt empfehlen.

Zu den bereits gemeldeten Bränden in Brach-
witz und Gimritz iſt nun an noch ein dritter Brand,
nämlich in Döblitz getreten. Auch hier wurde eine ge-
füllte Scheune eingeäſchert. Man vermuthet da die
Brände auf ein und dieſelbe Weiſe ausgebrochen ſind, daß
ein Brandſtifter ſein Unweſen in der dortigen Gegend
treibt. Die polizeilichen Recherchen ſind im Gange.

Der Fleiſchbeſchauer Dittmar in Döllnitz fand
am 8. d. Mts. in einem von dem Schuhmachermeiſter
Auguſtin daſelbſt geſchlachteten Schweine Trichinen.
Das Fleiſch wurde ſofort für den menſchlichen Genuß
unbrauchbar gemacht. Das Schwein war zum Glück in
der Oſtrauer ViehVerſicherungs- Geſellſchaft verſichert, ſo
daß alſo dem Beſitzer ein Schaden weiter nicht entſteht.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in der ver-
angenen Nacht in der Zuckerfabrik Reinſtedt bei Froſe.

Die diesjährige Campagne dieſer Fabrik hatte mit geſtern
ihren Abſchluß gefunden und waren die Arbeiter noch mit
Reinigungsarbeiten beſchäftigt. Beim Putzen einer Nach
preſſe wurde die 16jährige Marie Feuerſtake aus Hoym
plötzlich von dem noch im Gange befindlichen Getriebe er-
faßt und die rechte Hand in daſſelbe hineingezogen. Die
Letztere wurde hierbei vollſtändig zermalmt und wird jeden
falls in der hiefigen Klinik, wohin man das tief zu be
klagende junge Mädchen gebracht hat, abgenommen werdenmüſſen

Einen ſonderbaren Anblick bot vorgeſtern Abend
in der Martinsgaſſe ein, anſcheinend dem Arbeiterſtande
angehörender Mann, welcher ſinnlos betrunken, ſeinen
Rauſch auf einer Karre liegend, ausſchlief. Ein Spaß-
vogel hatte ſich den allerdings ſehr unpaſſenden Scherz
erlaubt, an die Karre eine große Tafel mit Namen und
Wohnung des Berauſchten zu heften, den Schlafenden ſo-
mit dem Geſpött der Vorübergehenden preisgebend.

Vorgeſtern erſt aus dem Gefängniß entlaſſen, in
welchem er, der Arbeiter Wilhelm Boelitz aus Burg bei
Reideburg, 14 Tage wegen Bettelns detenirt war, mußte
derſelbe gleich am ſelben Abend wieder arretirt werden,
weil er ſich dergleichen Uebertretung ſchuldig gemacht,
außerdem die ihm gegebene Reiſeroute nicht befolgt und
dann ſchließlich noch den ihn ſiſtirenden Beamten mit
Redensarten gröblich beleidigt hatte. Auf längere Zeit
dürfte jetzt B. untergebracht ſein, da ihn wahrſcheinlich
Correctionshaft in einer Arbeitsanſtalt, die er ebenfalls
bereits kennen gelernt hat, erwartet.

Als blinder Paſſagier wollte der Arbeiter Fer-
dinand Erbsmehl aus Nordhauſen die Fahrt von San-
gerhauſen nach hier zurücklegen und ſtieg dort auf der
falſchen Seite und ohne Billet und Geld in ein Coupé
IV. Klaſſe. Unterwegs wurde die Betrügerei des B. ent-
deckt und er als Arreſtant mit nach hier genommen, um
der königl. Staatsanwaltſchaft überliefert zu werden.

Auf dem Wege von Pritſchöna nach Halle an der
ſogenannten Mohrluppe ſind in letzterer Zeit wiederholt
Frauensperſonen von einem Manne mit kleinem ſchwarzenSchnurrbart angefallen worden, der ihnen zunächſt Liebes-

anträge gemacht und ſie ſodann zu berauben verſucht
bat. Gluücklicherweiſe hat er bis jetzt ſein Vorhaben nicht
zur Ausführung bringen können, da jedesmal Leute hinzu
gekommen ſind, worauf der Strolch die Flucht ergriffen
hat. Die Recherchen nach demſelben ſind im Gange undſollen bereits auch Verdachtsmomente gegen eine Perſon

lichkeit aus Merſeburg ſich ergeben haben.

Conſervativer Verein für Halle und den Saalkreis.
Geſtern fand die von dem Vorſtande des conſervativen Ver

eins für Halle und den Saalkreis auf Abends 8 Uhr im große
Saale des Roſenthals anberaumte Verſammlung, zu welcher ſich
etwa 200 Perſonen eingefunden hatten, ſtatt. Am Tiſche des
Vorſtandes nahmen Platz: die Herren Paſtor Palmié, Ober-
ſtaatsanwalt v. Moers und Profeſſor Märcker aus Halle, ſowie

err Fabrikbeſitzer Nagel aus Trotha. Mit einigen einleitenden
orten hieß der Vorſitzende, Herr Paſtor Palmié, die Er-

chienenen willkommen und betonte, daß auch Nichtmitglieder des
ereins als Gäſte reſpektirt und gern geſehen ſeien, doch hege

er die Zuverſicht und werde event. ſtreng darauf halten, daß
ſie greren wie ſie in Verſammlungen gelegentlich der
letzten Reichstagswahl vorgekommen, indem einzelne Perſonen
bei Ausbringung des Hochs auf unſern allverehrten ruhmreichen
Heldenkaiſer ſich nicht einmal von ihren Plätzen erhoben hätten,
in der heutigen Verſammlung nicht vorkommen könnten. Nach
einem von dem Herrn Vorſitzenden ausgebrachten Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer, in welches alle Anweſenden begeiſtert ein
ſtimmien, wurde die Verſammlung als eröffnet erklärt.

Auf der Tagesordnung ſtanden zwei Punkte:
1. Die Reichstagswahl in unſerem Wahlkreiſe
2. Die Haltung der Preſſe während der Wahl Campagne.
Zu Punkt l erhielt zunächſt das Wort der Herr Profeſſor

Märcker. Derſelbe hob nochmals die Gründe hervor, welche
dazu geführt haben, ſür die Wahl des von den vereinigten Par
teien (der conſervativen, der freiconſervativen und der national
liberalen) aufgeſtellten Kandidaten Herrn Oberhergrath Taeglichs
beck einzutreten und wies durch die bei den Wahlen ermittelten
Zahlen nach, daß bei der erſten Wahl 56 bei der Stichwahl
aber 67 der Wahlberechtigten ſich betheiligt haben. Bei der
erſten Wahl hatte Herr Ober-Bergrath Taeglichsbeck 7063 und
die beiden Gegenkandidaten Herr Alexander Meyer und Haſen-
clever zuſammen 9331, bei der Stichwahl aber Herr Taeglichs-
beck 9465 und Herr Meyer 9484 Stimmen erhalten. Es ſeien
bei der Stichwahl überhaupt 3055 Stimmen mehr abgegeben
als bei der erſten Wahl, von dieſer Summe entfallen auf den
Kandidaten der vereinigten Parteien 2402 Stimmen, mithin
81 und gehe hieraus zur Genüge hervor, daß, wenngleich
Herr Alexander Meyer als Sieger aus der Wahl bervorgegangen,
dennoch die deutſchfreiſinnige Partei nicht die ſtärkere ſei und
Herr Alexander Meyer offenbar nur durch die Hülfe der Sozial
demokraten im Reichstage ſitze. Herr Profeſſor Märcker er-

mabhnte, ſich nicht durch das Wahlergebniß beirren zu laſſen, auch
ferner müſſe jeder Wähler treu ſeine Pflicht thun und beſtrebt

in, die ſäumigen Wähler, zu denen etwa ein Drittel der Wahl
erechtigten zu zählen, zur Ausübung ſeines Wahlrechts zu ver

anlaſſen. Wenn guch die Stadt Halle vorwiegend liberal geſinnt
ſei, ſo wären doch und zwar vorwiegend auf dem Lande
beim erſten Wahlgange 4000, beim zweiten Wahlgange ſogar
6200 conſervative Stimmen abgegeben es folge hiergus unzweifel
haft, daß die conſervative Partei die relativ ſtärkſte Partei ſei.
Hr. Prof. Märcker ging nunmehr auf die Wahlagitation der
Gegenpartei ein und bezeichnete es namentlich als Unwahrheit,
wenn von derſelben behauptet würde, daß

1. Herr Ober-Bergrath Taeglichsbeck conſervativ ſei,
2. deſſen Stellung als Beamter es ihm unmöglich mache, die

u der Wähler der Regierung gegenüber in vollem
Umfange wahrzunehmen,

3. derſelbe beſtrebt ſei, das geheime Wahlrecht zu kürzen.
Ferner geißelte Redner das Verhalten der ſozialdemokratiſchenPartei zwiſchen der 1. und 2. Wahl und hob beſonders hervor,

daß trotz der bekannten ſtürmiſchen Vorgänge in Giebichenſtein
u. ſ. w. dieſe Partei bei der 2. Wahl mit circa 2500 Stimmen
den Ausſchlag gegeben und Herrn Alexander Meyer zum Siege
verholfen habe. tHerr Profeſſor Märcker führte weiter aus daß das Be
ſtreben der conſervativen Partei auch in Zickunft darauf gerichtet
ſein müſſe, die Agitation nicht einzuſtellen, ſondern noch mehr als
bisher zu agitiren. Was den vor der Wabl' geſchloſſenen Com
promiß betreffe ſo würde ein ferneres Feſthalten daran gleich
bedeutend ſein mit dem Aufgeben des conſervativen Standpunktes;
W conſervative Partei müſſe auch in Zukunft ihre eigenen Wege
gehen.

Hierauf gab Redner eine kurze Ueberſicht über die einzelnen
Gruppirungen des gegenwärtigen Reichstages und hob beſonders
hervor, daß den 155 conſervativen freiconſervativen und natio-
nalliberalen Reichstags Abgeordneten eine geſchloſſene Gegen
partei von 240 Köpfen unter Führung des ultramontanen Welfen
Windthorſt gegenüberſtehbe.
Nachdem Herr Prof. Märcker noch mitgetheilt, daß der

hieſige conſervative Verein nicht, wie von Vielen angenommen
1200, ſondern etwa nur 600 Mitglieder zähle und weiter über
die finanzielle Lage des Vereins berichtet hatte, wurde zu Punkt
Wir die Discuſſion eingetreten. Es erhält hierbei zuerſt das

ort
Herr Direktor Frick. Derſelbe äußerte zunächſt den Wunſch,

daß durch die Preſſe für die nächſte Wahl, welche, da gegen die
letzte Wahl bekanntlich Proteſt erhoben. ſehr bald erfolgen könne,
als wirkſamſtes Wahlagitationsmittel die von dem Herrn Prof.
Märcker angegebenen Zahlen benutzt werden möchten, daß ferner
als Exgänzung, zum Vortrage des Herrn Vorredners er nicht
unterlaſſen wolle, darauf hinzuweiſen, daß die Erfolge, welche
bei der letzten Wahl errungen, nur der Rührigkeit und der
Treue des Vorſtandes zuzuſchreiben ſeien, wie er dies mit
dem Ausdruck des Dankes anerkenne.

Herr Kobelt, welcher hierauf das Wort erhält, ſucht nach-
zuweiſen, daß ein Zuſammengehen der Conſervativen mit den
Ultramontanen unter Führung des Herrn Windthorſt viel zu
träglicher ſei, als ein Zuſammengehen mit den Nationalliberalen
dieſer Vorſchlag wurde jedoch von Herrn Prof. Märcker unter
Hinweis auf die erſten diesjährigen Reſchstagsverhandlungen
entſchieden zurückgewieſen.

Es wurde nunmehr von Herrn Schreiber das bedauerliche
Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmen berührt und hervor-
gehoben, daß hierzu auch beſonders wohl Mizverhältniſſe, wie
ſolche auf dem hieſigen Güterbahnhofe hinſichtlich der Arbeits
zeit und des dafür gewährten Lohnes beſtehen ſolken, beitragen
möchten, worauf Herr Direktor Frick den Vorſtand bittet, der-
artige Uebelftände, falls ſolche beſtehen, an die richtige Adreſſe
zu befördern, damit Abhilfe geſchaffen würde.

Nach einer kurzen Auseinanderſetzung zwiſchen Hrn. Kobelt
und Heyrn Prof. Märcker, bei welcher Herr Kobelt erklärt, daß
er mit ſeinem Vorſchlage nur zur Klärung habe beitragen wollen
nd Herr Prof. Märckel erwiderte, er habe lediglich den Herrn

Windthorſt als Welfenführer im Auge gehabt, erbittet Hr. Paſt.
Palmié, nachdem er Herrn Nagel den Vorſitz übertragen, zu

Punkt 2 der Tagesordnung das Wort. Redner illuſtrirt
das Verhalten der „Saale- Zeitung“ bei der Wahl-Campagne
und ſagt, es ſei nicht ſeine Abſicht der „Saale- Zeitung einen
Vorwurf zu machen, daß ſie mit allen ihren Mitteln bemüht
geweſen, den Mann ihres Herzens zum Siege zu verhelfen, er
finde das vollſtändig natürlich, doch ſei er eigentlich aus der
Stellung der „Saale-Zeitung“ nicht ganz klug geworden, wenn
er deren Verhalten kurz vor der Wahl, während der Wahl und
unmittelbar nach der Wahl berückſichtige. Es ſei ihm wie eine
kleine Komödie erſchienen, wenn die „Saale- Zeitung“ vor Be
kanntwerden der amtlichen ehe über den Ausfall
der Wahl an einen kleinen Theil Auserwählter Extrablätter mit
Golddruck ausgegeben, den nächſten Tag alsdann aber erklärt,
daß ſie viel lieber einen nationalliberalen als liberalen Candidaten
als Sieger geſehen hätte e. Alsdann wies Redner darauf hin,
daß, während alle Bekanntmachungen und Aufrufe gür Herrn
Meyer als den Candidaten der deutſchfreiſinnigen Partei mit
ReclameLettern durch die SaaleZeitung veröffentlicht worden,
es nicht möglich geweſen ſei, die „Saale-Zeitung“ zu bewegen,
auch für die Bekanntmachungen. den Candidaten der vereinigten
Parteien betreffend, gleiche Lettern zu verwenden.

Es ergebe ſich hieraus die Frage: „Was ſoll in Zukunft
geſchehen, wenn die Halliſche Zeitung“ als einziges Organ
der conſervativen Partei und von Mitgliedern des con
ſervativen Vereins zur Zeit mit großen Opfern unterhalten,
aufhören ſollte zu erſcheinen? Nur allein die Preſſe
habe große Macht, der Eindruck gehaltener Reden werde im Nu
verwiſcht, die Preſſe müſſe helfen, die Menge aufzuklären. Zu
dieſem Zwecke ſei aber nothwendig, daß die „Halliſche Zeitung
von allen Conſervativen in jeder Weiſe unterſtützt werde. Einmal
könne dies geſchehen durch eine größere Abonnenten Zahl, zum
Andern aber müſſe es Ehrenſache ſein, das eigene Organ durch
Zuwendung von Jnſeraten u. ſ. w. in die Höhe zu bringen.

Bei der zu dieſem Punkte eröffneten Discuſſion werden, nach
dem die Angaben des Herrn Paſtor Palmié über das Berhalten
der „Saale-Zeitung“ von mehreren Anweſenden, namentlich den
Herren Richter und Knoll beſtätigt, verſchiedene Vorſchläge
zur Hebung der Abonnenten-Zeohl der „Halliſchen etung ge
macht, Herr Direktor Frick erinnert an die erſten Berathungen
des conſervativen Vereins, in welchen geſagt worden: ſchafft
uns eine conſervative Zeitung, dann iſt es gut“ u. ſ. w. und
ſchlägt vor zur e valneng eines conſervativen Blattes wie die
„Halliſche Zeitung“ die Beiträge zu conſervativen Zwecken zu
erhöhen. Herr Steuer-Jnpektor Thiele hält einen Verein
zur Hebung der „Halliſchen Zeitung“ für nutzbringend, Herr
Kaufmann Lüderitz ſchlägt vor, den Abonnements Preis zu
ermäßigen. Nachdem Herr Palmié ſich zu einigen Vorſchlägen
geäußert, verſpricht Herr Nagel, daß der Vorſtand des conſer
vativen Vereins die ſoeben laut See Wünſche im Auge
behalten und verſuchen werde, eine Ermäßigung des Abonnements
Preiſes der Halliſchen a herbeizuführen.

Es erfolgt hierauf Schluß der Sißung gegen 11 Uhr.

uterims-Sladttheater.
Zum Benefiz für den beliebten Charakterſpieler und Re

giſſeur unſerer Bühne, Herrn Adolf Munckwitz, wurde Keirern
Abend im Jnterims- Stadttheater Klingemanns: Dr. Martin
Luther gegeben. Das Stück, welches beiläufig mehr als 50
Jahre elt iſt, führt den Zuſchauern den erſten Theil der Re
ſormationsgeſchichte vor, und ſchließt mit Luthers Wiederkehr
von der Wartburg nach Wittenberg. Da die Daten der Refor-
mationsgeſchichte, die im vorigen Jahre durch die Feier des
Luther-Jubelfeſtes wieder aufgefriſcht wurden, noch in Aller
Erinnerung ſind, ſo wollen wir auf eine nähere Darlegung des

Jnhaltes des Stückes S r sDie Vorſtellung ſelbſt war eine ganz brillante, ſowohl in
Bezug auf das vortreffliche Spiel der Acteurs, als auch ganz
beſonders hinſichtlich der prachtvollen Ausſtattung. Die äußerſt
anſtrengende und um angreiche Titelrolle befand ſich in den
Händen des Herru Wills, welcher dieſelbe durchweg gut durch-
zührte. Nur an einzelnen Stellen, wie z. B. in der erregten
Scene in der Stube auf der Wartburg, hätte Herr Wills beſſer
ſeiner Stimme eine etwas tiefere Tonlage gegeben. Der Bene-
fizign, welchem bei ſeinem erſten Erſcheinen auf der Bühne ein
großer Lorbeerkranz mit langer ſeidener Schleife geſpendet wurde,

gab den intriguanten, mit allem Nachdruck auf den Tod Luthers
dringenden Kardinal Aleamder mit der ihm eigenen Feinheitder n wir bei dieſem Künſtler e
zu beobachten Gelegenheit hatten. Ganz beſonders hat uns ouch
Herr Wenghöfer gefallen, welcher die Rolle des Johann vdn
Stgaupitz ganz vortrefflich zur Geltung brachte. Von den vielen
noch auftretenden Perſonen wollen wir nur noch die Herren
Remond (Ulrich von Hutten), Gröhe (Luthers Vater) und Böttger
(Friedrich der Weiſe) anführen, deren Leiſtungen ebenfalls recht
gute waren. Frl. Förſter (Carl V.) hat uns auf dem Reichstage
zu Worms weniger gefallen, als vorher bei der Audienz. Der
Eindruck, den dieſe Vorſtellung auf das ziemlich gut beſetzte Haus
machte, war ein recht wohlbefriedigender, was das Publikum
durch reichen Beifall nach jedem Actſchluß zu erkennen gab. Die
meiſten der Hauptdarſteller wurden wiederholt gerufen. Nach
einer Pauſe von 20 Minuten wurden hierauf noch fünf lebende
Bilder zu Uhlands Ballade: „Des Sängers Fluch vorgeführr,
welche wegen ihrer ganz beſonderen Vorzüglichkeit den unge
theilteſten Beifall errangen und das uneingeſchränkteſte Lob ver
dienen. Auf dem erſten Bilde erblickte man den hoch zu Roß
einherreitenden alten Barden (Herrn Gröhe), welchem zue Seileder blühende Genoſſe (Frl. Farchow) ſchritt. Das zweite Bild
zeigte den grimmen, blutdürſtigen König mit feinem Hofe, das dritteund prachivollſte ſtellte den Moment dar, wie die abiten dem

Sänger zum Lohne für ſeine Kunſt eine Roſe überreicht, das vierte
brachte den jähen Tod des Jünglings zur Anſchauung und das
letzte Bild vergegenwärtigte den Abſchied des alten Sängers und
den Augenblick, in welchem der gräßliche Auch ausgeſprochen
wird. Den Text zu dieſen Bildern ſprach Herr Directt
in bekannter vorzüglicher Weiſe. Allen Mitwirkenden, in ganz
beſonderem Maße aber dem Lenefizianten, Herrn Munckwitz
für ſeine umſichtige und energiſche Regie, gebührt für den ge
botenen Genuß unſer wärmſter Dank. s

Napoleon und das Wetter.
Der Charakter eines Volkes verleugnet ſich auch in ſeinen

wiſſenſchaftlichen Produktionen nicht. Der Aufſchwung der
meteorologiſchen Forſchung in den letzten Jahren und das er
höhte Intereſſe daran von Seiten weiterer Kreiſe hat nicht nur
bei uns in Deutſchland eine meteorologiſche Zeitſchrift. über die
wir ſeiner Zeit an dieſer Stelle referirten, ins Leben geruſen
auch Amerika hat jetzt ein ähnliches Organ, das ameriean me-
teorological jonrnal. Aber welcher Unterſchied in Bezug aufStil, Jnhalt, Zuſammenſtellung u. ſ. w.! Das deutſche So
reich an Anregung jeder Art, aber ernſt und ſtreng, voll Ord-
nung und rühigem Gleichmaß, kurz ein Produkt ſchwerer
Forſchungsarbeit; das amerikaniſche launig und lebhaft, voll Un
ruhe und Unordnung, da folgen kunterbunt die Ariikel anein
ander; auf der einen Seite blickt uns das Geſicht des nachdenken-
23 r m d der nächſten ſchon guckt wieder der
Schalf heraus. Von der letzteren Art vorzugsweiſe hi 3Srdochen rzugsweiſe hier ein

Das Jahr 1816 war ungewöhnlich kalt in Amerika wie in
Europa. Es war auch ein Jahr, bemerkenswerth durch d.e

große Zahl der Sonnenflecken. Natürlich brachte marſcheinungen in Verbindung und iſt ſte t hen
zuſammengehörig. Aber die Winter 1776 und 1799 zeichneten
ſich ebenfalls durch große Kälte qus und doch befand man ſich
in Zeiten des Minimums der Sonnenflecken. Dieſe Einwürfe
machen die Theorie hinfällig. Wir führen vielmehr die exceſſive
Kälte zurück auf die Gründung der North Ameérican Review
oder auf Napoleons Flucht von Elba, r die beide im

enügendergabe 1815 eintraten. Das erſte wäre ſchon ein
ympathierund, aber die bekannte Kühle Napoleons und ſeine

mit, den Elementen verleitet uns, das zweite als wirkende Urſache
zi betrachten Napoleons große Unternehmungen waren alle
ſammt gefolgt durch abnorme Kälte eine Thatſache, die den
Hiſtorikernbekanntiſt, aber nicht den Meteorolo gen. Seine Laufbahn
begann unmittelbar vor dem kalten Winter 1794-—-85, ſeinem Zuge
nach Egypten folgte unmittelbar der ſtrenge Winter 1798-—99 und der
Winter ſeiner ruſſiſchen Campagnebraucht erſt nicht erwähntt zu wer
din. Napoleonſelbſt erkannte die Oberherrlichkeit der Temperatur an.
Niemand war faltbtütiger auf dem Schlachtfelde als er ſelbſt,
und auf dem Gipfel der Alpen vor ſeinem Abſtieg nach Jtalien
verkündete er laut, „daß Hunger und Kälte die Schule eines
guten Soldaten ſeien“. Ja, wenn ſeine Mutter nicht übertriebene
Eile gehabt hätte, ihr Haus zu erreichen, wäre er in freier Luft
geboren worden, und im Moment ſeines Todes entwickelte die
Natur eine energiſche Depreſſion über St. Helena. Noch viel
mehr könnte zur Beſtärkung unſerer Behauptung geſagt werden;
doch wir überlaſſen das dem Urtheil der Meteorologen und ſind
zufrieden, für die Kalte des Jahres 1816 in Napoleon eine
Pirhamere Urſache gefunden zu haben, als in den Sonnen-

ecken. K.Die beſte Freundin die treueſte, unermüdlichſte Gehülfinunſerer Hausfrauen iſt und bleibt eine gute 9 erk
Wer da ſieht, wie unſere Frauen bei ihrem emſigen Schalten
und Walten im Hauſe ſich oft gratrn müſſen, um namentlich
den bezüglich der Näharbeit von Groß und Klein an ſie geſtellten
Anforderungen nachzukommen, der kann nur wünſchen, daß den
felben eine ſo fleißige Dienerin an die Seite geſtellt werde. Aber,
welche Nähmaſchine wählt man hierzu? Es iſt im Publikum
nur eine Stimme darüber, daß die Original-Singer-
Maſchinen, von denen bis je ſchon über ſechs Millionen im
Gebrauch die auf allen Welt Ausſtellungen und kürzlich
wieder in Amſterdam den höchſten und erſten Preis davontrugen,
die vorzüglichſten ſind; denn ſie ſind einfach und ſolid conſtruirt,
leicht zu handhaben und nähen correct und ſchön, vereinigen alſo
alle Vorzüge in ſich, die ſich an eine wirklich gute und dauer-
hafte Nähmaſchine ſtellen laſſen. Und wie bequem iſt es jetzt
ſelbſt dem minderbemittelten Publikum, das nicht gleich gegen
Baar kaufen möchte, gemacht, ſich eine ſolche Gehülfin anzu
ſchaffen. Die Maſchinen werden nämlich gegen geringe Raten-zahlungen abgegeben und dem Käufer durch ein geſchultes Perſonal

der Nähunterricht gratis ertheilt. Wer ſich einmal überzeugen
will, welch großartige und verſchiedene Arbeiten eine Original
Singer Nähmaſchine zu im Stande iſt, dem rathen wir,
ſich doch in die Hauptniederlage derſelben bei Herrn G. Neid
linger hierſelbſt, Leipzigerſtraße 103, zu begeben. Wir ſind
überzeugt, daß Jeder ſeine Erwartungen übertroffen findet und
ſeine hohe Freude an dieſen zierlichen, eiſernen, dienſtbaren
Geiſtern, die allen nur denkbaren Zwecken dienen, haben wird.
Ein beſſeres Geſchenk für Frauen oder Mädchen zum Weihnachts
feſte, als ſo eine unermüdliche Nähmamſell giebt es überhaupt
nicht, denn in ihr iſt das Practiſche und Elegante in ſchönſter
Weiſe vereinigt.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 13. Dezember 1884.
Preußiſche Conſols 103,25. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm Actien A. O. D. E. 277,30. Mainz Ludwigshafener
Stamm-Actien 112, 49 Ungar. Goldrente 79,40. 4 Ruſ
ſiſche Anleihe v. 1880 80,40. Oeſterr. FranzStaätsbahn 512
Oeſterr. Credit-Actien 496,60. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Dezember 152, April-Mai 160,20. flau.
Roggen. December 138,70. April-Wca 149, MaiJuni 139,

matt.
Gerfſte loco 125--185.

December 132,
piritus loco 43,10. Dezember-Januar 43,10. April-Mai 44,50.

matt.
Rüböl loco 51,20. December 51, April-Mai 51,90.

Telegraphiſche Depeſchen.
Braunſchweig den 12. December. Die Landes-

ſynode iſt heute vertagt worden. Der am 27. October d. J.
vertagte außerordentliche Landtag iſt behufs Schließung
deſſelben zum 17. d. Mts., der ordentliche Landtag aber
zum 18. d. Mts. vom Regentſchaftsrath einberufen worden.

Paris den 12. December. Die Deputirtenkammer
hat das Budget des Kriegsminiſteriums unverändert ge-
nehmigt und die Berathung des Marinebudgets begonnen.
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Preise streng ſest.

Pedeufende Preivermäsvigung!
Werthvolle Werke aus verschiedenen Fächern der Litteratur. welche sich besonders gut zu Geschenken

eignen, sind zu bedeutend ermässigten Preisen stets bei uns vorräthig.

J re kS e 7

S de J v g. t were e r

la S. Herrmann h
gr. Ulrichſtraße 14.

Empfiehlt zu paſſenden

Saröh
den billigsten Preisen.

Cataltoge gratis un ſranco.

ren TFall a S Brüdorstrasss i (R. Stricker),

Weihnachts- Einkäufen

sein reichhaltig sortirtes Lager:

Modes un Weisswaaren.

G ö. Sie S h,i er Be h ar n,

[14877

ſahen ſcclenſ
Handschuhkasten,
Theekasten,
Cigarrenkasten,
Papierkasten,
Zuckerkasten,
Correspondenzkasten

und anderes mehr empfiehlt

G. Gröhe,
leipzigerstrase 107.

Größtes Lager von

Plägeln und Pianinos
Ten ſſieht die Pianofabrik von

C. R. RitterLeipzigerſtraße 71.

c n
gemalte,

Weihmachts-Ausgtellung.
Die Eröffnung seiner auf's Reichhaltigste

assortirten Ausstellung; beehrt sich hierdurch mit
der Bitte um freundlichen Besueh ergebenst anzu-
zeigen

C. L. Blau's Conditorei,
Inhaber Otto Bl ar.

r. Ulrichstrasse 57,
gegründet 1843.Die Preise sind dem atesjünrigen Wugern

Fabrik von Regen-

M T SGrimma'sche Strasse Nr. 24.
Größte Auswahl, ſolide Fabrikation, reelle Bediennng.

ſ Regenschirmne in echtfar bigem Zanella pro St. von z 3.50
So Regenschirme in reiner Seide, elegante Ausſtattung, von 6.4 zu bis 15
W Regenschirine in Gloria, garantirt haltbar, von 6,50 an bis 16 r

Regenschiärme mit enaliſchem Geſtell, leicht und ſolid, von S. an bis 20 4,
Regenschirine mit kenne von 10 an bis 30
Größte Auswahl in Spuaierstöcken von E F. an bis zum feinſten Genre.
Specrialität in ederſächern, Strauss n alten Farhben,
rahat, FIoert, Metattiques,. Ffau, Wason, Pert-Areus etc. etec.,

T gravirte und glatteBeatuge ſowie alle Schfrm-, Stock u. Wächerreporaturen werden n beſorgt

Einkauf der Rohmaterialien entsprechend

redueirt. [14791

und Spunenſchirmen,

Manrieianum gegenüber.

4 bis 7 J

u

Hiſfenbeiſn-, Wantasie- und Balffächer.

Albin lent,e
39 Schmeerſtr.

Solide
eder Waaren

empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen.
PhotographieAlbums, Damentaſchen, Brieſtaſchen,
Portemonnaies, Neceeſſaires, Schreibmappen,
Cigarrenetuis, Pompadours, Schreibpulte,
Cigarettenetuis, Pppoſtkartenſtänder, Banknotentaſchen,
Schlüſſeletuis, PoeſieSchreibAlbums, Wechſelmappen
Brillenetuis, Viſitenkartentaſchen, [14011

AIbüäm Mentze,
39 Schmeerſtraße 39.

Größte Auswahl in

9

S S

Albin Hentze,
39 Schmeerſtraße 39.

Geſangbücher
n ſoliden einfachen ſowie hochfeinſten Einbänden empfiehlt ſehr billig.

Kpotheker Benemanns Dinamanticitt fittet G
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum,
pentin, Achat Alabaster, Be rnstein, à Fl. 50 bei

„Albin MHentze, Schmeerſtraße 39.
Marmor, Ser-

[12433

eiderbichern Märchenbüchern, Jugend-

ſchriften, Fröbel's Lehr- und Beſchäf-
tägungsſpielen, z Flecht-Durchſtechmappen, Spritzmalereien,

Damen u. Schachbrettern, Lotto von 10 Pfg., Hammer u. Glocke

von 15 Pfg. Domino von 40 Pfg. an. [14307
e ſo Kr7ahme 16. Barfügvel rstr. 16,

n Eluss- I. Veelschhaudlung,e ewpehlt billigst: Lachs, Zander, e
Seezunge, Aal, Hecht, Karpfen, Schleien, Wels ete., Krebse und

J I ſoſnachts 0edchon

klummer. Auswärtige Bestellungen werden pünktlich besorgt.

empfiehlt die Handschuh- Fabrik von
Guutav Immermann

IIalle a. S
gr. Steinstrasse 69,

vis-i-vis
der

Barfüsserstrasse

Gummigtempel,
die ſauberſten Abdr ücke liefernd,

in allen Größen ſehr billig beiOtto Ünbekannt,

Kleinſchmieden

Krimmstecher
mit Gläsern von unübertrefflich er
Wirkung empfehlt in reichhal-

tigster Auswahl billigst
Otto Unbekannt,

Kleinschmieden.

Tapisseriewaaren.
Grosser Weihnachts Ausver-

kauf von angefangenen undmusterfertigen Stieke reien und
Decken. Grossartige Auswahl
neueste Muster ausserordent-
lich billige Preise. 14866

Leipzigerstrasse 4 I.



J t J aI und Z. A. und Z.im Hauſe des Hrn. Hampke. d omon O. im Hauſe des Hru. hHampke.

m Leinen und Austern t.
Als praktische V en man er men R e empfeblen:Für MHerren: Für Damen:Oberhemden IIIaLbl, Hanchetten u. Sipse Gedecke VPelour-Röcke

in vorzüglicher Arbeit in in Damast. Fuquaurd inmit den neuesten insätfeen. eleganten neuen Fugons. und Drell. nur guten Qualitäten.
Nachthemden Leine Taschentücher Schürzen Grarnituren:
in Leinen und gutem glatt weiss von den efnfuehsten bis zu den Aragen und Manschetten

Blszdsser Femdentuch. und mit hunten Hanten. hocheleganfesten. glatt und gestickt.
Als beſonders preiswerth empfehlen einzelne Tütchtücher, Wischtächer, Serrietten, Handtächer, Gedecke mit 6 Servietten von 6.

F. Pür Kinder: Große Auswahl von Puppen-Ausstattungen.

C. F. Ritter, Il a
Leipzigerstrasse 91I.

I Magazin für Galanterie-, Kurz- und Spielwaaren.
Antik geschni Durch directen Einknth gg> m ihn i n be Alle Arten Lederwaaren

F

Waaren,
h fe X in großer Auswahl, als: Damengend niedrigen Preiſen ver- S taſchen von 1,50 .4 an, Schul
kaufen zu können: e

Echte Jett- Colliers, S
lreihig, 3 echte Jett-
Colliers, 2reihig, 5 S
echte Jett Colliers, T SZreihig, 6 .4 50 echte a
r. echte By„JJett Ohrringe, echte

als: Rauchtiſche v. 3,50
an, Viſitenkarten- und Al-
bumtiſche von 4,50 an,
Schirmſtänder von 3 an,
Journalmappen, Gardero

W ben u. Schlüſſelhalter von
50 an, Journalſtänder c.

B in ſehr großer Auswahl.
Große Auswahl von Rauchſervicen v. 5043 bis 15

Notenständer W Schreipmappen von 50 an.

von 4 Mark an. Jett-Armbänder. e Der geehrten DamenLesepulte Brodteller Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager von S a S S The e
en 1 Mat 5 Fig. an Bernſteinſchmuckſachenn. Von ereſten

Butter- u. Käſeteller mit Glocke, Drohen d en angee neſechen. S Bau A. Theater
Obſtmeſſerſtänder. Man cetten ine el hpfe en n 50 angelegenichſt za empfehlen Sicher

Mein Puppen- und Spielwaaren- Lager
iſt in dieſem Jahre beſonders reichhaltig aſſortirt und mit allen Neuheiten ansgeſtattet.

Geſellſchaftsſpielen f Kinder u. Erwachſene

habe auch in dieſem Jahre großartige, unübertreffliche Auswahl und
enpfehle für Erwachſene ganz beſonders

„Das hochintereſſante Wettrennſpiel“,
ferner: Orakel, Go Bang, Angelſpiele u. a. m.

W uppenS angekleidet u. unangekleidet,
23 von den einfachſten bis zu

den eleganteſten Sorten.

Puppenmit beweglichen Gliedern,
Haarſriſnr en Wollkleid,

50 Für KinderPuppen FPap V M (ehtreiche Sachen Odyſſeus? Spiel Poſt u. Reieſpiel u. viele and.
Papa u. Mama rufend. zu allen Kreiſen 75 Noeu: „Der deutſche Baumeiſter“. PatentStein-Baukaſten

an. Korbwagen von 3.4 an. Kinder zu Original-Preiſen.I O velocipede l und 2rädrig, neueſter Con
mit beweglichem Mund ſtructionen, Zrädrig von 12 .4 an. Für größere Knaben

und Saugflaſche, Leiterwagen, Rollwagen, Sproſſen- empfehle Laterna magiea mitfeinſten Linſen in ſolideſter Ausführung.

50 und I. 25 wagen, Kaſtenwagen c. Preis 2 2,50 3,5024 A.
Kaufläden, Küchen von Blech u. Holz, Badezimmer, Pferdeſtälle, Speicher, Menagerien, Theater, Kasperle-Theater, Tivoli, JockeyBillard, Archen, Feſtungen, Haupt
wachen, Geigen, Trompeten, Klaviere, Ariſton, Eiſenbahnen mit u. ohne Schienen, mit u. ohne Werk, Karouſſels, Feuerſpritzen, Lebeusräder, Gnuckkaſten, Buchdruck
preſſen, complette Militärgarnituren, Säbel, Helme, Gewehre, Peitſchen, Steckenpferde, Fellthiere mit und ohne Stimme, Pudel, Ziegen, Schafe, Ochſen mit Stimme,

Holzbankäſten, Strickkaſten, Nähkaſten, Fröbelſche Spiele, Bilderbücher in größter Auswahl, Bleiſoldaten, Revuen, Schlachten er.
Unbeſchädigte Waaren, die nicht nach Wunſch ausgefallen ſind, werden nach Weihnachten bereitwilligſt umgetanſcht.

Der Verſandt aller Aufträge im Betrage von mindeſtens 20 Mark geſchieht portofrei.EF Neine Weihnachtsausſtellung (die größte am Platze) iſt in dieſem Jahre wieder bedeutend vergrößert und lade

ich zu deren Beſuch auch Nichtkänfer höflichſt ein.

e

uwrorbau von Pohwaaren a S

F wegen Gesechäſtsauſgabe.Anf vorſtehenden Ausverkauf mache ich zu paſſenden Weihnachts- Einkäufen beſonders aufmerkſam, um ſo mehr da
mein Lager nur ſolide reelle Waaren enthält, ais: Merren-Geh- Reise-, Haus- u. Jagd-Pelze, Fusssäcke, Reise-.
Schlitten- und Fussdecken., Jagdmuffe und Mützen.

W Damen-Pelze, Paletots, Dollman und Radfacçon mit und ohne Pelzbesatz.Muff und Kragen von den feinſten Zobel- und Nerz ete. bis zu den v Garnituren. Alles zu bedeutend er-
mässigten Preisen. Bestellungen nach Maass und Reparaturen in aller Kürze. (14889

Errrül Fran Markt und Kleinſchmieden-Ecke.
Gevauer-Schwetſchee' ſche Vuchdruckerei in Halle.
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